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Von O berbaurat A.
on der L inie V alencia—Madrid zw eigt in 
C arcagen ta eine L okalbahn nach der kleinen 
H afenstad t D enia ab, einer uralten  griechi
schen K olonie, dem späteren  Dianium der 
Röm er; sie blühte un ter der M aurenherr
schaft (715—1253). D urch die A ustreibung 

der Mauren verlor sie ihre B edeutung. D ieser für den 
Handel m it Orangen, Zwiebeln, getrockneten  Trauben und 
anderen landw irtschaftlichen E rzeugnissen dienende Hafen 
an der spanischen K üste  zwischen A licante und Valencia 
verleiht der erw ähnten Bahn
linie einen gew issen Verkehr.

Bei früheren Gelegenhei
ten, als ich d e s e  Strecke be
fuhr, waren m ir eigenartig  
malerische O rtschaften auf- 
gefalDn, die in mir n icht nur 
den Wunsch, sondern beinahe 
die Sehnsucht w eckten, sie zu 
besuchen und einen Zipfel 
des Schleiers zu lüpfen, der 
mich noch vom unbekannten 
Spanien trennt. Diese Sehn
sucht zu befriedigen, war kein 
Ding der U nm öglichkeit; ich 
stieg in C arcagenta aus mit 
der A bsicht zuerst zwei der 
Städtchen zu besuchen, die 
mir auf der F ah rt besonders 
aufgefallen w aren : G a n d i a 
und O l i v a .

Ich sitze in einem alter
tümlichen W agen und s t Ile 
fest, daß auch in Spanien 
den Lokalbahnen, wie den 
kleineren Brüdern in beschei
denen Familien, d ie Rolle zu
fällt, das abgelegte 
Zeug der älteren voll
ends auszunutzen.
Die Gegend is t au
ßerordentlich frucht
bar und gut gepflegt, 
man fährt zwischen 
Orangengärten, de- 
renFruchtnoch nicht 
reif ist; sie wech-eln 
mit Zitronen-, Man
deln-, Olivenkulturen 
ab, hohe Palmen zie
ren die G ärten und 
gruppieren sich ma
lerisch in der Ferne.
Im H intergrund er
heben sich kahle 
Berge, man sieht we
nig einzelne Häuser, 
sie bilden Gruppen 

von eigenartiger 
Gestalt, sind ganz 
weiß, haben flache 
Dächer und spärlich 
bemessene Öffnun
gen. Diese Gruppen 
bestehen aus ver
schiedenen zusam
menhängenden Bau- 
körp rn und kleinen 
mit Kuppeln bedeck-

*) Vgl I. B r ie f  in  , .
N r. 103/104 1924, s . 68 4ff. Abb 1 u. 2 . P a l a c i o  d u c a l  i n  u a n u i a .

Zt. in Spanien, mit eigenen Skizzen.
ten Anhängseln, die Ziehbrunnen und Backöfen aufnehmen. 
Die kleinen weißen K uppeln verleihen der L andschaft 
ein arabisches Aussehen und erinnern, wie auch die Bewäs
serungsanlagen und die Schöpfvorrichtungen, an die frühere 
m aurische Herrschaft.

Die in der Ebene, an den Bergabhängen und auf den 
Hügeln zerstreuten Städtchen fallen durch ihren ernsten, 
monum entalen C harakter auf. Das D urcheinander der 
hart, etw as bizarr profilierten H äuser, das V orherrschen 
der w agerechten Linien der flachen, n icht ausladenden

Dächer, der scharfe K o n tr s t  
der weißen Fassaden mir den 
tiefen Furchen der Ga-sen 
bilden eine wunderbare U nter
lage für die aus dem W irr
w arr emporsteigenden W ahr
zeichen: Türme ehemaliger
Paläste und Befestigungen, 
mächtige Kirchen mit eig. n- 
artigen Kuppeln und Cam
panilen. Diese Bilder zonen 
an meinen Augen vorbei, bis 
der Z ü i in Gandia an h e lt. 
Die S tad t liegt an dem Fluß 
Rio Alcoy in der Ebene. Am 
Bahnhof werden Karusselle 
und Meßbuden aufgeschlagen; 
das paßte nicht zu meinen 
Erw artungen.

In der ersten Fonda oder 
G as'haus, in der ich anklopfte, 
lächelte der W irt mitleidig auf 
die Zumutung, einen neuen 
G ast am Vorabend eines S tier
kam pfes aufzunehmen. Er 
verw ies mich und meinen Ge
päck träger an eine weniger 

renommie te  Fonda, 
die sieh nach schwie
rigen Verhandlungen 
bereit ei klärte, ein 
Zimmer für mich 
freizumaehen.

Inzwischen war 
es N acht geworden, 
von meiner feier
lichen Stimmung war 
nur ein Teil übrig 
geblieben; wer hätte 
ahnen können, daß 
mich das halb a ra
bische .Städtchen 
m it Karussell, S tier
kämpfen und gefüll

ten  G asthäusern 
empfangen w erde? 
Ich w ir  ohnedies 
vor m ange'nd. r Be
dienung und Rein- 
lii hkeit, U ngeziefer
plage und anderen 
Störungen gew arnt 
worden. W ürden die 
Gefahr, n durch die 
erw arteten Festlich
keiten nicht noch 

größer w erden? 
Aber diese Befürch
tungen wurden völ
lig zerstreut: Essen, 

H a u p t p o r t a l  u n d  W a p p e n .  Zimmer und sonstig

Briefe aus Spanien. II.*)
L a m b e r t ,  z
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<res waren ganz befriedigend, und ich uberzeugte mich von 
neuem, daß sehr viele falsche G erüchte über Mangel an 
Komfort und Behaglichkeit im Süden: Italien, Spanien,
Südfrankreich usw. in nordischen Landern umlaufen, die 
selber nicht immer ein unbeflecktes Gewissen m dieser Be
ziehung zur Schau tragen dürfen.

Vollkommen beruhigt konnte ich am folgenden Morgen 
meine Neugierde befriedigen. Beim H inaustreten aus der 
Fonda überraschte mich ein anziehendes Bild: E in kleiner 
Platz vor der Front eines K losterbaues m it hoch verg it
terten Baikonen und der Silhouette einer die anstoßende 
Kirche bekrönenden, eigenartig geschweiften Kuppel diente 
als Markt für Korbwaren. Die merkwürdigsten Fuhrw erke 
aus der Umgebung wurden dort ausgeladen. Menschen, 
Tiere, K arren und W aren erquickten das Auge. Plötzlich 
um eine Straßenecke erscheinen zwei von der Menge fest
lich begrüßte Wagen. Im vorderen sitzt neben^ dem K ut
scher ein Ziehharmonika spielender Jüngling, hinter ihnen 
steigt ein Berg von Körben aller Form en und aller Größen 
in die Luft. Der folgende W agen is t voll F rauen und 
Mädchen, die singend und jubelnd die Grüße der Menge 
erwidern.

Ein erster Gang außerhalb der S tadt sollte mich über 
die allgemeine Lage orientieren, er führte mich über eine 
alte Brücke (Abb. 4, S. 27), von der ich einen guten Über- 
blick gewann; über die Pfeiler und die fünf Bögen der 
Brücke erhebt sich die Silhouette von Gandia: links oder 
am südlichen Ende sieht man die K irche San José, dann 
folgt nach Norden ein großer Palastbau, Palacio ducal, 
und weiter rechts am südlichen Ende, die Haupt- und 
Colegialkirche San Francisco de Borja, el Santo Duque; 
füge ich hinzu, daß sich das herrliche Bild in dem klaren 
W asser des sonst ausgetrockneten Bettes des Rio Alcoy 
wiederspiegelte, so wird man begreifen, daß_ ich mich für 
vom Schicksal besonders begünstigt hielt; ich w ar auch 
genügend orientiert, um meinen Rundgang unternehmen 
zu können.

Die K irche San José, die ebenfalls in Abb. 4 erscheint, 
zeichnet sich durch eine Kuppel und einen Glockenturm 
aus; die Kuppel hat die eigentümlich geschweifte Form , 
die vielfach in der Gegend vorkommt; sie ist in Felder 
zwischen Rippen eingeteilt und m it runden Ziegeln ein
gedeckt; sie ruht auf einer niederen mit kleinen v ier
eckigen Fenstern versehenen Trommel, die etwas düster 
und geheimnisvoll auf dem schweren K irchenkörper sitzt 
und hinauslauert. Der Glockenturm erhebt sich schlank 
neben der Kuppel und besteht aus einem quadratischen 
Unterbau und drei sich verjüngenden Stockwerken. Die 
Kuppel träg t maurischen C harakter, w ährend der Turm 
in seinen verschiedenen Stockw erken die Form en der 
italienischen Renaissance aufweist. Der eigentliche K irchen
bau zeigt im Äußern wie im Innern B arockarchitektur.

Die malerische Straße von San José südlich zur Co
legialkirche, führt an einem stattlichen P alast vorbei, dem 
Palacio ducal, ehemalige Residenz der Herzöge von Gandia, 
der Familie Borja. Dieses berühm te Geschlecht entstam m t 
dem Alfonso Borja, der von König Alfonso von Neapel 
nach Italien berufen, 1455 unter dem Namen Calixtus III. 
zum Papst gew ählt wurde. Sein Neffe Rodrigo Borja, ge
boren in Iativa wurde 1503 als A lexander VI. zur gleichen 
W ürde erhoben. Unter seinen K indern sind Cesare und 
Lucretia Borja die bekanntesten.

W ährend das italienische Geschlecht den Ruf skanda
löser Lebensführung und Unmenschlichkeit hinterlassen 
hat, genießt die spanische Linie das beste Andenken, ihr 
Stam mvater ist Juan, natürlicher Sohn Rodrigos. Das 
noch blühende Geschlecht lieferte zahlreiche K ardinale und 
andere W ürdenträger, unter anderm als berühm testen den 
heiligen Francisco de Borja 1565—1572; d ritte r General 
des Jesuitenordens: el Santo Duque.

Die große, teilweise w iederhergestellte, Fassade des 
Palacio ducal zeigt einige gut erhaltene Frührenaissance- 
Fenster mit gotischer Profilierung und reizenden K inder
gruppen, Merkmale des Übergangsstiles, und ein Portal von 
beachtenswerter A rchitektur (Abb. 1 u. 2, S. 25) Den 
Rundbogen bilden mächtige Quader, eine Anordnung, die 
man öfter in Spanien trifft und die eine Eigentümlichkeit 
der spanischen A rchitektur genannt werden kann Der 
Bogen des Portals ist von einem gotisch profilierten, ein 
halbes Quadrat bildenden, Rahmen umgeben. In der Mitte 
des Rahmens und in der Achse des Portals i-st ein W appen 
mit besonderer Umrahmung angebracht. Das W appenschild 
wird von zwei Engeln gehalten, außerhalb des Rahmens 
stehen auf beiden Seiten stark  verw itterte Gestalten.

h in  Portal gleicher A rchitektur ziert den Palast 
Superunda in Avila, dort ist im obersten Feld s ta tt eines 
Wappens em Fenster angebracnt i:j.

*) V gl. N r. 103/104, 1924 S . 688, A bb. 5. —
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Etw as w eiter südlich gelangt m an auf die P |a ^  
Constitución, M ittelpunkt und M arktplatz der >-tadt. Auf 
der O stseite fällt ein palastartiges G ebäude von stiengem  
K lassizism us auf: Casa de aguntam iento  (R athaus) Abb. 12, 
S. 29; es besteh t aus einem Erdgeschoß m it drei offenen 
A rkaden, darüber erhebt sich ein hohes S tockw erk mit 
drei, von v ier toskanischen H albsäulen eingefaßten, 
Fenstern; zwischen dem m ittleren  und dem Hauptgesim s 
befindet sich eine kreisförm ige M arm ortafel m it Inschrift. 
Das m it Triglyphen geschm ückte H auptgesim s träg t eine 
B alustrade m it Büsten. Das Ganze hat die k räftige  Eleganz 
sowie den Adel der V erhältn isse der besten  Paiastfassaden 
eines Palladio.

Die N ordseite des P latzes nim m t die Seitenfront der 
Haupt- und Colegialkirche San Francisco, eines einschif
figen gotischen Baues (Abb. 10, S. 29) ein. D as Haupt- 
portal befindet sich auf einem kleinen P latz  an der W est
seite, es zeigt reichen plastischen -Schm uck m it Figuren; 
seine A rchitek tur erinnert an den Ü bergangsstil der fran
zösischen Friihrenaissanee. Das P o rta l tr it t  aus der sonst 
schm ucklosen Fassade hervor in vo ller Schönheit. An 
der linken Seite der großen g la tten  F läche der W estfront 
erhebt sich über den D ächern das N achbargebäude und 
neben einem Strebepfeiler die K uppel einer Seitenkapelle 
auf hoher Trom m el und m it zierlicher L aterne (Abb. 11, 
S. 29).

Die N ordfront gegen die P laza  de la  Constitución 
besitzt ein reiches gotisches P ortal, außerdem  bilden die 
G liederung m ächtige Pfeiler, zw ischen die im unteren  Teil 
K apellen in der W eise eingebaut sind, daß der Unterbau 
eine g latte  Fassadenfläehe bildet, über die die hohen 
Pfeiler em porsteigen; die kleinen, die K apellen deckenden 
Kuppeln m it L aternchen sehen zwischen den mächtigen 
Pfeilern äußerst zierlich aus. D er quadratische Chor an 
der Ostseite stellt m it seinen diagonal in den Ecken be
findlichen Pfeilern eine im posante Masse dar. Auch die 
halbrunde in der Achse des Chors gestellte  Schlußkapelle 
zeigt ihre K uppel zwischen den Pfeilern. D er in der Art 
desjenigen von San José  errich tete  G lockenturm  kTönt mit 
seinen oberen Stockw erken die m onum entale Gruppe.

W ährend die m eisten K irchen des Landes eine innere 
A rchitektur im Geschm ack des XVH. Jah rhunderts , das 
heißt H auptschiff m it Tonnen- oder K reuzgewölben und 
Kuppel auf dem K reuzpunkt des H aupt- und Querschiffes 
besitzen, zeigt das Innere der C olegialkirche die ursprüng
liche gotische Anlage m it spitzbogigcm  Rippengewölbe: 
einen hervorragenden Schm uck bildet am östlichen Ende 
der mit Gemälden von Pablo de San Leocadio versehene 
H auptaltar.

Im südw estlichen Teil der S tad t zieht ein stattliches, 
sich an eine K uppelkirche anschließendes Gebäude die 
A ufm erksam keit auf sich, das is t das Colegio de Escuelas 
pjas (Abb. 13. S. 29), gegründet von dem heiligen Fran
cisco de Borja, Die B alkontüren d er Schule sind, wie 
bei den meisten religiösen K orporationsbauten  m it vor
springenden, ziemlich hoch reichenden G ittern  versehen, 
die den ungesehenen A ufenthalt auf den Baikonen erlauben. 
Die schwere, unm ittelbar auf dem D ach der anstoßenden 
Kirche ruhende K uppel b ie te t m it dem kleinen Campanile 
und den oberen Teil der Strebepfeiler einen malerischen 
Anblick.

Unweit von dieser Schule, in östlicher R ichtung, ist 
noch die große F ron t eines N onnenklosters. Convento de 
las Monjas, zu erw ähnen (Abb. 5 u. 6, S. 27). Den in der
selben Flucht mit den F lügeln liegenden Mittelbau 
schm ückt ein als C am panile durchbrochener Giebel und 
ein nach spanischer A rt konstru iertes P o rta l mit breitem 
Bogen, dieser selbst um rahm t von  einem gotisch profilierten 
Band. Die H austür zeigt eine im Lande übliche Verklei
dung von getriebenem  Bronzeblech m it B etonung der Feld
einteilung durch doppelte R eihen von  Nägeln. Die An
ordnung der Fassade fällt dadurch  auf, daß die m it Portal, 
hohem Fenster, O chsenauge und Cam panile versehene 
M ittelachse von einem großen nack ten  Feld umgeben ist, 
das w eit über die B reite des Giebels reicht, und daß die 
Seitenflügel ers t gegen ihr E nde F enster haben; letztere 
sind in drei S tockw erken und drei Achsen angeordnet, die 
obersten als Ochsenaugen behandelt. Diese V erteilung der 
Fenster verleih t der ganzen F ro n t eine außergew öhnliche 
W ürde bei g röß ter E infachheit. W ie sich die B eleuchtungs
verhältn isse des M ittelbaus gestalten , kann ich n ich t sagen, 
der frem de P assan t darf keinen Blick ins Innere des Con
vento de las N onjas w erfen: es ist wohl anzunehm en, daß 
ein großer Saal oder eine K apelle den oberen Teil in An
spruch nim m t und daß das L ich t von einem inneren  Hof 
bezogen w erden kann.

An P rivathäusern  habe ich n ich ts besonders In te r
essantes verzeichnet. Am M arktplatz oder der P laza  de la
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Abb. 3. S t r a ß e n t o r  i n  O l i v a .
O

Abb. 4. P u e n t e  de L ’A l c o y u .  S a n  J o s é  
in G a n d i a.

in G a n di  a.
Abb. 6 (links). M it te l te i l  d e r  H a u p t f r o n t  de r  Abb. 5.

Constitución is t m ir eine R eihe a lter H äuser m it offenen 
A rkaden aufgefallen, darun ter eines m it Spitzbögen, die 
an  gewisse S traßenbilder Bolognas, Tirols und der Schweiz 
erinnern.

Ich bin m it meiner W anderung fertig , w urde beim 
Skizzieren n ich t gestört, die F iera  (Messe) und die V or
bereitungen zum Stiergefecht nahm en d ie  ganze Bevölkerung 
viel zu sehr in Anspruch, um  dem Sonderling A ufm erksam 
k e it zu schenken, der da an einer S traßenecke steh t, bald 
auf a lte  M auern schaut und bald  in ein Buch k ritzelt. D ieses 
Schauspiel b ietet sonst das größte Interesse, heu te  nicht, 
und ich verzichte  gern auf die P opularitä t, —

D er S tation  G andia folgend liegt O l i v a ,  Das S täd t
chen h a t dadurch einen anderen  C harakter, daß es auf 
einem ansteigenden Gelände, der Colina de S an ta  Ana, auf
gebaut is t und  v iel w eniger an H andel und V erkehr te il
nim m t, die irdischen G üter w eniger genießt und  den E in
d ruck  vergangener Größe erw eckt.

14. Januar 1925. 27



Von der Bahn aus ist der Anblick der an ste igenden , 
von der Kuppel und der Masse der H auptkirche Santa 
Maria Mayor (Abb. 9, hierunter) beherrschenden H auser er
greifend, eine weitere K irche mit K uppel uud Türmen, 
Beste eines halb
verfallenen Palastes 
erhöhen die W ir
kung. Dieses einzig
artige Städtebdd 
hebt sich von dein 
Hintergrund eines 
kahlen Berges ab, 
auf dem die Ruine 
ein r ausgedehnten 
Burg sitzt. Unter 
der Ruine, gegen die 
linke Seite di-r Stadt 
zieht sich, wie ein 
dramatisches Dekor 
das steinige Gelände 
des Calvario (Abb. 7 
hiernebem herunter, 
d' s mit Zypressen 
und kleinen weißen 
Kapellen besäten 
Kalvarienberges.

Vom Bahnhof 
aus steigt die male
rische Haupt gasse 
steil hinauf; ab und 
zu erelickt man ei
nen von vergange-

men besondere Bedeutung. Zwei Frauen, in lange schw arze 
Schleier gehüllt, schreiten langsam  vor mir her una ver
schwinden durch ein Tor, u n te r einem Bogen erscheint 
ein R eiter auf seinem m it w eitausladenden K orben be

laste ten  und m it ro
ten Fransen behan- 
genen M aultier, vom 
F enster aus mahnt 
eine M utter auf der 

S traße spielende 
K inder; jede kleine, 
unbedeutende Er
scheinung von aus
geprägtem  Charak
te r und Kolorit 

Bei einer schar
fen B iegung rechts 
nach einem kleinen 
Platz  rag t plötzlich 
die im posante Masse 

der Santa Maria 
M ayor-Kirche (Abb. 
9) stolz empor, eine 
kühneübereinander- 
stellung von Terras
sen, von hohen Mau
ern und Kuppeln, das 

Ganze von unge
w ohnter Macht und 
Schlichtheit Etwas 
w eiter ein Gebäude

,  . ' v  - von klösterlichemr i  o in  Ol i v a .

Abb. 8. A r m e n h o s p i z  in Ol i v a .

ner Herrlichkeit erzählenden Palast, er zeigt als von der 
früheren Glanzzeit gerettetes Kleinod ein m ächtiges Portal 
ein heraldisches Zeichen, eine offene A rkade unter dem 
Dachgesims Die Gassen und P lätze sind beinahe men
schenleer, jede Gruppe aber gew innt in dem strengen Rah-

28

Abb. 9. S a n t a  M a r i a  M a y o r  in O l i v a .

A ussehen m it ausladenden, hoch v e rg itte rten  Fenstern , 
anstoßend ein kape lla rtiges H aus m it spanischem  T or
bogen und geschw eiftem , von V asen und K reuz gekrön
tem  Giebel; das is t das Asyl der Arm en (Abb. 8).

Die S traße ste ig t w eiter nach links und füh rt durch
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Abb. 12. C a s a  de  a p u n t a m i e n t o .  Abb. 13. C o 1 e g i o de E  s c u e l  a s p i a s.
Aus Gandía.



ein hohes spitz bogiges Tor, das ein e igenartig  geschw eifter 
Giebel krönt; über dem Spitzbogen in einer Nische steht 
eine Madonna.

W eiter oben gelangt m an an alte, die R este eines 
fürstlichen Schlosses andeutende (Türme, vom  eigentlichen 
Schloß is t n ich t mehr viel zu erkennen; die Straße m ündet 
in einen Gang m it Torbogen, und zu meiner V erw underung 
erblickte ich zwischen den W änden des Tores den Teil 
einer reichen Renaissancedecke m it H olzskulpturen und 
Spuren von Malerei. Der Gang ist also durch einen P runk 
saal des ehemaligen Palastes geführt worden.

Von dort gelangt m an m it wenigen Schritten außerhalb 
der S tadt, über g la tte  Flächen, wo Männer, F rauen und 
K inder dam it beschäftigt sind, E rdnüsse auf den Boden 
zu streuen und an der Sonne trocknen zu lassen, an den 
Calvario (Abb. 7, S. 28). Auf dem felsigen Boden stehen 
unregelm äßig v erte ilt die kleinen weißen K apellen, teil-

Personal-Nachrichten.
Georg Diestel 70 Jahre. Der Geh. B aurat Georg 

D i e s t  e 1, dessen H auptw erk die E rbauung des weit 
über D eutschlands Grenzen hinaus bekannt gewordenen 
C harite-K rankenhauses in Berlin ist, vollendete am 23. De
zember v. J . sein 70. Lebensjahr. Sein H aupttätigkeitsfeld 
w ar insbesondere auch die E rrichtung der Lungenheil
stä tten  Deutschlands. E r hat dam it um die Erfüllung einer 
w ichtigen sozialen Aufgabe hervorragende Verdienste. —

Wettbewerbe.
Mißstände im W ettbewerbswesen. Der M a g i s t r a t  

d e r  S t a d t  W e t z l a r  hat einen W ettbew erb um den Be
bauungsplan der S tad t W. ausgeschrieben, bei dem der End
term in für die Einreichung der Pläne zunächst auf den
2. Jan u a r d. J . festgesetzt war, aber durch B ekanntgabe an 
die Bewerber vom 22. Septem ber v. J . auf den 20. Januar 
verlegt wurde. Gegen diese V erschiebung w ar nichts ein
zuwenden. Sie w ar an und für sich gering, w ar zweifellos 
w egen der auf den Jahresschluß fallenden F esttage zweck
m äßig und w urde bekanntgegeben, als noch mehr als 3 Mo
nate  Zeit bis zum 1. Jan u a r verblieben.

Die Geringfügig-keit dieser A ufschiebung in Verbindung 
m it dem W ortlaut der B ekanntgabe ließ darauf schließen, 
daß m it einer w eiteren V erlängerung der F rist jedenfalls 
n icht zu rechnen sein werde. Trotzdem  w urde nunmehr 
kurz vor dem Endterm in durch eine Zuschrift, die am 1. J a 
nuar den Bewerbern zuging, und durch V eröffentlichung in 
den Fachb lä ttem  eine w eitere V erschiebung bis auf den
3. März festgesetzt ohne A ngabe von Gründen. Nun ist 
aber die zur Bearbeitung einer derartigen Aufgabe gesetzte 
F rist ein sehr w esentlicher Teil der A usschreibungsbedin
gungen. Bewerber, die in der festgesetzten Zeit nicht mit 
der A rbeit fertig  werden, scheiden dam it aus dem W ett
bew erb aus. J e  mehr Bewerber ausscheiden, um so größer 
w ird theoretisch  die A ussicht D erjenigen, die die F ris t inne
halten, auf einen Preis. Schw ächere Bewerber brauchen im 
allgemeinen mehr Zeit als leistungsfähigere. D araus geht 
hervor, daß durch eine w esentliche V erschiebung der Be
arbeitungsfrist kurz vor dem Endterm in die leistungs
fähigeren Bewerber, die die A rbeit bew ältigt haben, zu 
Gunsten der w eniger leistungsfähigen, die n ich t fertig  zu 
w erden verm ochten, benachteiligt werden. E in solches V er
fahren kann  außerdem  den E indruck erwecken, als wenn 
man bestim m ten K reisen noch nachträglich die Beteiligung 
erm öglichen wollte.

E in zweites Moment ist, daß sich die Auszahlung der 
ausgelobten Preise um denselben Zeitraum verschiebt. Den 
V orteil hat allein die ausschreibende Stelle, also der Ma
g is tra t der S tadt, den N achteil allein die Bewerber.

D araus ergibt sich, daß eine V erschiebung des einmal 
festgesetzten  Endterm ins kurz vo r Ablauf der B earbeitungs
frist nur m it Zustimm ung a l l e r  B eteiligter zulässig sein 
kann. E ine einseitige Bestimmung der ausschreibenden 
Stelle is t dagegen rechtlich n ich t zulässig und daher un
wirksam , w enn Einspruch dagegen erhoben wird.

A usführungen in vorstehendem  Sinne erhalten w ir von 
verschiedenen Seiten und wir können ihnen nur durchaus 
zustimmen. —

E in zw eiter Fall anderer Art, der allerdings durch Ab
lauf des Termins am 5. d. M. inzwischen erledigt ist, war 
der W ettbew erb um eine S c h u l e  i n  W u n s i e d e l ,  zu 
dem 2 Monate nach der Ausschreibung und einige W ochen 
vor Ablauf der F ris t noch e i n s c h n e i d e n d e  P r o 
g r a m m ä n d e r u n g e n  durch das P reisgericht bekannt
gegeben w urden, so daß Bewerbern, die ihre A rbeit früh
zeitig fertiggestellt haben, diese n ich t verw enden konn
ten. A uch das is t eine schwere B enachteiligung der Be
w erber und ein durchaus unzulässiges V erfahren. —
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weise baufällig, teilweise ihrer die Passion C hristi d a r
stellenden Bilder beraubt.

Der K on trast zwischen den blendend weißen D enk
m älern und den schw arzen Zypressen erhöht die W irkung 
des w eiten Blickes über S tadt, Ebene und Meer. —

Ich kehre, um zu übernachten, nach G andia zurück, 
m ache V ergleiche zwischen den zwei S tädtchen, die mich 
in hohem G rade gefesselt haben, und  stelle gem einschaft
liche Züge fest, zum Beispiel das feine Gefühl des Maßes, 
das darin  besteht, einzelne konstruk tiv  oder dekorativ  
w ichtige P unkte  durch Isolieren hervorzuheben, sie in einer 
weiten, schm ucklosen Umgebung glänzen zu lassen, sowie 
die M eisterschaft bedeutende Massen als harm onische Sil
houetten  w irken zu lassen. —

Ich will meine E indrücke genießen, ohne sie durch 
das leidenschaftliche Schauspiel eines S tierkam pfes und des 
erregten Zuschauerpublikum s stören zu lassen. Das dürfte 
ich einem Spanier kaum  gestehen. —

Einen W ettbew erb zur Erlangung von Entw ürfen für 
die R andbebauung des Tempelhofer Feldes in Berlin ist von
der „Tempelhofer Feld A.G. für G rundstücksverw ertung'“ 
m it F rist zum 15. Februar d. J . un ter den in Berlin an
sässigen A rchitekten  ausgeschrieben. Die ausgesetzte 
Summe von 20 000 M. soll für drei P reise von je  7000, 5000 
und 3000 M. und für A nkäufe (im Einzelnen nicht unter 
1000 M.) verw endet w erden. P re isrich ter nenn t die Aus
schreibung nicht. Es muß vorausgesetzt werden, daß das 
Preisgericht m indestens doch in den näheren Bedingungen, 
die mit den U nterlagen gegen 5 M. (R ückerstattung  bei E in
reichen eines Entw urfes) vom Büro der G esellscnaft, Berlin 
W. 8, C harlottenstr. 60, zu haben sind, bekanntgegeben 
werden. —

W ettbew erb Messehaus Hamburg. Auf W unsch vieler 
A rchitekten is t die E inlieferungsfrist bis zum 1. A pril d. J. 
verlängert worden. —

Zum internationalen  W ettbew erb um Entw urfs
skizzen für eine Synagoge in Sarajevo (vgl. S. 278 v. Jg.) 
w ird uns von der ausschreibenden Stelle das Ergebnis 
m itgeteilt. Danach w urde un ter den 45 ordnungsm äßig 
eingereichten Entw ürfen ein ers te r Preis n ich t verteilt. 
Die ausgesetzte Gesamtsumme w urde vielm ehr so geteilt, 
daß erhielten: je  einen II. P reis von 1500 Schw. Fr. 
Rudolf L u m  b y  n s k  i - Zagreb (A gram )-und K. P a r i k -  
Sarajevo, je einen III. P re is  von 1000 Schw. F r. Edo Mik- 
los S c h r e i n e r -  Zagreb und Arch. Ju an  K r o n f u ß -  
Cordoba (Spanien). A ngekauft w urde der Entwurf 
„L a fuente de sencia“, dessen V erfasser n ich t bekannt 
ist. F erner w urden drei lobende A nerkennungen aus
gesprochen. —

Ein engerer W ettbew erb um das Grassi-Museum 
in Leipzig, der nach E ntscheidung  des 1. W ettbew erbes 
beschränkt auf L eipziger A rchitekten  un ter den drei Aus
gezeichneten veran sta lte t w orden ist, soll nach Mit
teilungen der Tagespresse dahin entschieden sein, daß 
der E ntw urf der Arch. W illiam Z w e c k  und Hans V o i g t , 
die s. Zt. m it dem 5. Preis ausgezeichnet w aren (vgl. 
S. 556, Jg . 1924), von dem B egutach ter Prof. Dr.-Ing. e. li. 
Hans G r ä  s s e 1 in München als den gestellten  An
forderungen am besten entsprechend und gerechtw erdend 
bezeichnet w orden ist, Mit den beiden A rchitekten  soll 
je tz t wegen der w eiteren B earbeitung verhandelt werden.

Im W ettbew erb für ein O stpreußisches Technikerhaus 
in K önigsberg i. Pr., veranst. von der Ostpr. Butab-Hausbau- 
G enosseuschaft e. G. m. b. H., beschränkt auf Mitglieder des 
Bundes techn. A ngestellten und Beam ten, w urden 38 E n t
würfe eingeliefert. Es erhielten einen II. P r. Arch. Fritz 
N o t h r o f f  in Lvck, je  einen III. Pr. Arch. K arl G r o ß  
in Lyck und Arch. Hans W i t e c k a  in Ludwigshafen
a. Rh. A ngekauft der Entw urf des Arch. Otto B e t  h g e 
aus Magdeburg. —

R athausbau-W ettbew erb Düsseldorf. Nach M itteilungen 
der T agespresse beschloß der städ t, Ausschuß die Aus
schreibung eines W ettbew erbes zur E rlangung  von E n t
w ürfen für den R athausbau. Der W ettbew erb is t öffent
lich für alle in D üsseldorf ansässigen A rchitekten . A ußer
dem w erden zur Teilnahm e eingeladen: Prof. P eter
B e h r e n s ,  Berlin; Prof. E l s ä s s e r ,  S tu ttg a rt: Prof. 
IJ o e 1 z i g , Berlin; Prof. V e i l ,  Aachen; Prof. R o t h ,  
D arm stadt. Preise in Höhe von 27 000 M. und zwar 
I. P r. 12 000 M., II. P r. 9000 M., III. P r. 6000 M. A ußer
dem 12 000 M. zum A nkauf von 3 E ntw ürfen  zu je 4000 AI. 
P re isrich ter sind: Prof. Dr.-Ing. Th. F i s c h e r ,  Prof. 
D r.-Ing. B e s t e l m e y e r ,  M ünchen; Prof. M u e s m a n n ,  
D resden; F riedrich  H ö g e r ,  H am burg; Oberbaudir. 
S c h u m a c h e r  , H am burg und 3 D üsseldorfer A rchi
tekten . die n ich t genannt sind. —
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B A U R E C H T S F R A G E N

Wohnungsbau in deutschen Großstädten 1924, Pläne für 1925.
(Schluß aus No. 2.)

S tu ttgart.
on den in S tu ttg a r t ansässigen Re i c h s - 
h e h ö r d e n  ha t die bisherige R e i c h s -  
b  a  h n d i r e k  t  i o n  im vergangenen Jah r 
den S tu ttgarte r Bahnhofsneubau m it Em
pfangsgebäude, G leisanlagen und G üterbahn
hof, sowie den dam it zusam menhängenden 

A usbau der S trecke S tu ttgart—Eßlingen einschl. Personen
bahnhof U ntertiirkheim  (mit N eckarzuschüttung) w eiter ge
fördert. I. J . 1925 w erden diese Arbeiten fortgesetzt w er
den und man hofft, noch in dessen V erlauf den äußerst 
dringlichen V orortverkehr aufnehm en zu können. — Die 
B autätigkeit der O b e r p o s t d i r e k t i o n  im letzten Jah r 
g a lt vor allem der E rrich tung  eines neuen Postscheckam ts 
sowie einer großen K raftw agenw erkstätte  am Rosenstein, 
ferner in C annsta tt einer Gruppe von 16 W ohnungen. Für 
1925 ist neben einem neuen O berpostdirektionsgebäude mit 
P ostpaketam t auf freigewordenem  Bahnhofsgelände und 
kleineren D ienstbauten eine w eitere Gruppe mit 24 W oh
nungen in C annsta tt geplant. — Beim R e i c h s b a u a m t  
S tu ttg a rt en tfällt 1924 der H auptteil der Arbeiten auf lau
fende Instandsetzungen, V erbesserungen und Einbauten. 
Als einziger N eubau w urde ein Beam tenwohnhaus für fünf 
Fam ilien in F reudenstad t ausgeführt.

Von den s t a a t l .  B e h ö r d e n  hat  das F i n a n z 
m i n i s t e r i u m  1924 für einen großen Neubau der Techn. 
Hochschule S tu ttg a rt (ausgef. von Ob.-Baurat Jassoy) die 
Mittel zur V erfügung gestellt, ferner durch seine Bau
abteilung in F reudenstad t ein m ehrklassiges Volksschul- 
haus errichtet. V or allem aber w urden im ganzen Land 
etw a 220 neue W ohnungen für L andesbeam te geschaffen, 
sowie neben den ständigen U nterhaltungsarbeiten verschie
dene Neu-, Um- und E rw eiterungsbauten kleinerer s ta a t
licher Bauwesen durchgeführt. Der G esam taufw and be
trug  über 6 Mill. M. F ü r 1925 liegen noch keine festen 
Zahlen vor, eine Erhöhung des zur V erfügung stehenden 
B etrages dürfte aber kaum  zu erw arten sein. Der Umfang 
der B au tä tigkeit w ird sich also neben akadem ischen Neu
bauten , die für Tübingen und S tu ttg a rt geplant sind, etwa 
w ieder in dem obigen Rahm en bewegen. —- Die M i n i -  
s t e r i a l a b t .  f ü r  S t r a ß e n -  u n d  W a s s e r b a u  hat 
im le tz ten  Ja h r  etw a 3 Mill. M. für U nterhaltungsarbeiten, 
V erbesserungen und Neuanlagen an Straßen, Flüssen und 
W asserbauten  aufgew endet. Größere N eubauten kamen 
nicht in Frage. F ür 1925, wofür noch nich t einmal ein 
H aushaltsentw urf vorliegt, is t vor allem der Umbau vor
handener S traßen für die E rfordernisse des modernen K ra ft
w agenverkehrs in A ussicht genomm en durch K leinpflaste
rung  und A sphaltierung größerer Strecken sowie Ober
flächenteerung zur Staubbekäm pfung. Die hierfür erfor
derlichen M ittel w erden erheblich größere sein müssen als 
die für das vergangene J a h r  zur V erfügung gestellten. — 
D ie W o h n u n g s k r e d i t a n s t a l t  ha t seit ihrer E r
rich tung  im F rühjahr 1924 insgesam t etw a 7 Mill. M. v er
ausgabt, wovon etw a die H älfte aus öffentl. Mitteln (Ge
bäude-E ntschuldungssteuer u nd  gewerbl. Abgabe) stammt, 
die andere H älfte durch Anleihen beschafft wurde. Es 
konnten  dam it etw a 3000 W ohnungsbauten im ganzen 
Land m it öffentl. Zuschüssen bedacht werden. F ür 1925 
is t noch n ichts F estes bestim m t, aber zweifellos w erden 
keine solch um fassende M ittel zur V erfügung gestellt 
w erden können, daß dam it das große Baugeld-Bedürfnis 
w irklich befriedig t würde.

Die S t a d t  S t u t t g a r t  h a t durch ihr H o c h b a u 
a m t  1924 über 100 neue W ohnungen erstellt, die indes 
noch n ich t alle fertig  sind, sowie einige w eitere durch 
Einbau geschaffen und dafür gegen 1 Mill. M. aufgew endet. 
An w eiteren A usführungen sind die Erw eiterung der G iro
kasse S tu ttg a rt sowie eine R eihe von Bauten für die E lek
triz itä tsw erke  in- und außerhalb  S tu ttg arts  zu erwähnen. 
Im Bau befindet sich eine große Gewerbeschule, eine T urn
halle in C annsta tt und ein Schulhaus in K alten tal; für ein 
R entnerheim  in B erg läuft zur Zeit ein W ettbew erb. Für 
1925 sind außerdem  geplant: eine V ergrößerung des
Schlacht- und  Viehhofs, ein W erkstätten-N eubau für das 
G asw erk sowie eine R athauserw eiterung. Über die Menge 
der vorgesehenen W ohnungen liegen noch keine Zahlen

vor. — Das s t ä d t .  T i e f b a u a m t  hat als H auptarbeit 
die V erlegung des N eckars in U ntertürkheim  m it den da
durch bedingten Änderungen am dortigen K raftw erk  und 
seiner Umgebung ausgeführt. W eitere A rbeiten sind: Ban 
eines H auptsam m elkanals für den späteren  Anschluß der 
S tad t Eßlingen, E rrichtung einer Bade-Insel bei U ntertü rk
heim, Erstellung des Bahnhofs Gaisburg, als E ndpunkt der 
künftigen linksufrigen N eckarbahn, Bo.u einer Industrie
bahn von Bahnhof M ünster nach der N eckarvorstad t C ann
sta tt, Straßenneubauten im Bahnhofgebiet sowie um
fassende S traßenausbesserungsarbeiten, die seit 15 Jah ren  
liegen geblieben sind; der H aushalt be trag  rund  4 Mill. M. 
Für 1925 w ird m it etwa 25 v. H. m ehr gerechnet werden 
müssen; vorgesehen is t neben der W eiterführung oben
genannter A rbeiten insbesondere auch die dringend no t
wendige V erbesserung der W einsteig- und Filderbahn. — 
Die s t ä d t .  W a s s e r w e r k e  haben 1924 neben Ausbau 
des H auptrohrnetzes und der Zubringerleitungen einschl. 
Behälter-Erw eitungen (Uhlandshöhe) V orarbeiten für die 
geplante Schw arzwald-W asserversorgung aus dem oberen 
Enzgebiet gemacht. Diese Arbeiten werden im nächsten 
Ja h r  w eitergeführt werden, insbesondere ist ein neuer 
H ochbehälter m it 10 000 cbm Inhalt auf dem K anonenweg 
geplant, für den zur Zeit die B auarbeiten ausgeschrieben 
sind. Der laufende H aushalt betrug 2%—3 Mill. M.; der 
des nächsten Jah res dürfte wohl ähnlich werden.

Von verschiedenen g e m e i n n ü t z i g e n  G e s e l l 
s c h a f t e n  w urde der W  o h n u n g s b a u  eifrigst gefördert. 
V oran steh t der V e r b a n d  g e m e i n n ü t z i g e r  B a u 
v e r e i n e  W ü r t t e m b e r g s  e. V., der 1924 insgesam t 
etw a 150 neue W ohnungen geschaffen hat. Der K osten
aufw and für eine W ohnung w ar durchschnittlich etwa 
10 000 M. Davon w urden bei den M ietshäusern 3000 M. 
durch die W ohnungskreditanstalt, 3000 M. durch die betr. 
Gemeinden und der R est durch die Baugenossenschaft be
schafft; bei den E rw erbshäusem  m ußte auch von  dem 
späteren Besitzer eine größere A nzahlung gem acht werden. 
— D er S c h w ä b i s c h e  S i e d l u n g s v e r e i n  G. m.
b. H. ha t durch seinen T ochterverein G roß-S tuttgart i. J. 
1924 40 E inheiten zu rd. 20 000 M., im L and 70 Einheiten 
zu rd. 18 000 M., zusammen also 110 W ohnungseinheiten 
für rd. 2 Mill. M. gebaut. Für 1925 sind vorgesehen: in 
S tu ttg a rt wieder 40, im Land 160 Einheiten, m it einem 
schätzungsw eisen Aufwand von 3,7 Mill. M. —■ Der B a u 
v e r e i n  ö f f e n t l .  r e c h t  1. B e a m t e n  h a t 1924 in 
S tu ttgart v ier E infam ilienhäuser (je fünf Zimmer) ge
schahen. —  Auch andere V erbände w aren an  der Arbeit, 
hatten  aber nicht durchw eg Erfolg. Um nich t w ie früher 
die beste Bauzeit unnütz verstreichen lassen zu müssen, 
sind drei dieser V ereine unlängst bei den zuständigen 
Ministerien vorstellig gew orden und haben um schleunige 
Ausgabe eines Bauprogram m s für 1925 gebeten, für dessen 
A ufstellung aber der erst im Jan u a r 1925 zu verabschie
dende H aushalt abgew artet w erden muß.

Um die schw er dam iederliegende p r i v a t e  B a u 
t ä t i g k e i t  zu heben, w urde im F rüh jah r 1924 auf V er
anlassung der Staatl. B auberatungsstelle eine große B au
ausstellung ins Leben gerufen, die von Ju n i bis Oktober 
dauerte und einerseits durch die m it der E rrich tung  der 
A usstellungshallen verbundene B autätigkeit, andererseits 
auch durch den Umsatz der A ussteller entschieden be
frachtend gew irk t hat, w enn auch manche allzu hoch ge
spannte E rw artung nicht in E rfüllung gehen konnte*). — 
An größeren Bauten i. J . 1924 w äre die neue R eichsbank 
sowie eine kath . K irche zu nennen, daneben eine kleinere 
Zahl von G eschäftshäusern und Fabriken. U nter den Um
änderungen vorhandener B aulichkeiten is t besonders der 
schon seit 1922 in A rbeit befindliche Umbau des Marstall- 
gebäudes erw ähnensw ert. Auch auf dem alten  B ahnhofs
gebiet w urden eine Anzahl Um- und E inbauten  vorgenom 
men, in der H auptsache aber durch Abbruch- und Auf
räum ungsarbeiten die V orbedingungen für 1925 geschaffen. 
Im  Zusamm enhang m it dem V erkauf des Baublocks IV  an 
die O berpostdirektion soll näm lich der an den B ahnhofs
platz angrenzende Block V m it einem großen H otelgebäude 
sofort überbaut werden. Ferner w ird am K opf des Mar-

V gl. d ie  B e r ic h te  ü b e r  d ie s e  A u s s te l lu n g  J a h r g .  1924, S .  331, 4 1 6 ,48G. —
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stallblocks nach dem Bahnhof zu ein A nlagenhotel er
stehen, das m it R ücksicht auf die verschiedenen im_ näch
sten Sommer in S tu ttgart tagenden K ongresse bereits bis 
Mai fertig w erden soll. Ein w eiteres H otel-R estaurant ist 
an der Ecke Schiller- und B ahnhofstraße geplant. Die 
private B etätigung im W ohnungsbau w ar gering, man hofft 
überall einerseits auf Auslandgeld, andererseits auf die 
Aufhebung der Zwangswirtschaft.

Vielfach ist m an auch der Ansicht, daß eine um
fassendere B autätigkeit bei uns, selbst bei verfügbarem  
Geld, überhaupt nicht einsetzen kann und zwar aus Mangel 
an Bauarbeitern. Vor dem K rieg w aren in W ürttem berg 
etw a 12 000 Italiener beschäftigt; heute müßte, iim eine 
B autätigkeit wie früher durchzuführen, da, die einheimi
schen B auarbeiter alle voll beschäftigt sind, ein Mehr
faches d e r früheren F rem darbeiter zur V erfügung stehen, 
um zugleich die geringere A rbeitszeit und -leistung auf
zuwiegen. Da vorerst m it einer Öffnung der Grenze für 
diese A rbeiter kaum  zu rechnen ist und man bei E insetzen 
der neuen B autätigkeit bereits m it dem Ausbrechen eines 
größeren Streiks rechnet, erscheinen vielen K reisen die 
B auaussichten für das nächste Ja h r  als nicht allzu rosig. — 

Reg.-Baumeister W erner, Suttgart.

Königsberg i. Pr.
Die B autätigkeit h a t in K önigsberg w ährend des 

ganzen Jahres 1924 erfreulicherw eise einen solchen Um
fang im D urchschnitt gehabt, daß die Erw erbslosigkeit, die 
in den Jahren  vorher besorgniserregend war, sehr stark  
eingedäm m t oder auch vollständig beseitigt wurde. 
Namentlich die B auarbeiter sind säm tlich w ährend des 
ganzen Jahres beschäftig t worden.

Auf dem Gebiete des H o c h b a u e s  galt es vor allen 
Dingen, der immer noch vorhandenen außerordentlich 
großen W ohnungsnot zu steuern. Es w urden etw a 500 neue 
W ohnungen, hauptsächlich auf städ t. Gelände, errichtet. 
Bei weitem die Mehrzahl w urde von der S tiftung für 
gemeinnützigen W ohnungsbau und von der W ohnstätten 
gesellschaft errichtet, w ährend sich leider die private  B au
tätigkeit, soweit es sich nicht um ausgesprochene V illen
bauten  handelte, noch in sehr bescheidenen Grenzen hielt.

Auf dem Gebiete des S t r a ß e n b a u e s  g a lt es vor 
allen Dingen, einen Teü der K riegsschäden, un ter denen 
die S tadt K önigsberg immer noch erheblich zu leiden hat, 
zu heilen. Das vorgesehene Bauprogram m konnte erfüllt 
werden, wobei die günstige W etterlage im H erbst zustatten  
kam. Die für diese Arbeiten zur V erfügung stehenden 
Facharbeiter wurden restlos beschäftigt.

Auf dem Gebiete des V e r k e h r s w e s e n s  sind vor 
allen Dingen die Arbeiten der R eichseisenbahnverw altung 
für die U m gestaltung der V erkehrsanlagen in und um 
Königsberg, die seit einer Reihe von Jah ren  im Gange 
sind, k räftig  gefördert worden. Auch konnten m ehrere 
I n d u s t r i e b a u t e n  und eine V ervollständigung der 
M essebauten zur D urchführung gebracht werden.

Beim H a f e n b a u  herrschte eine besonders rege 
T ätigkeit, da es galt, die bereits seit 10 Jah ren  in der Aus
führung begriffenen A rbeiten zu ihrem ersten Abschluß zu 
bringen. Es wurden etw a 1 Million cbm Boden bew egt und 
die m aschinelle E inrichtung der H afenanlagen sowie die 
zahlreichen H ochbauten im Freihafen fas t völlig beendet.

W ährend so auf den verschiedenen Gebieten erhebliche 
F o rtsch ritte  im Jah re  1924 erzielt w erden konnten, w ar es 
leider infolge der unglücklichen Folgen des F riedens
dik tates von Versailles für die S tad t K önigsberg und die 
Provinz Ostpreußen noch nicht möglich, die schweren V er
kehrshemmnisse, die durch die neuen Grenzfestsetzungen 
geschaffen w orden sind, auch nur m erkbar zu beseitigen. 
D arunter leidet vor allen Dingen die Schiffahrt.

Es ist jedoch zu hoffen, daß die w irtschaftlichen 
Grandbedingungen, die K önigsberg m it seinem natürlichen 
H interlande verbinden, zum w irtschaftlichen V orteil der 
daran  beteiligten Völker alsbald w ieder in die ihnen ge
bührenden R echte eingesetzt werden. Das w ürde vor allen 
Dingen dem Handel und der Schiffahrt zugute kommen, 
und diese w ürden dann auch wieder besonders frucht
bringend auf eine Belebung der B autätigkeit einwirken.

Im Jah re  1925 is t im Handels- und Industriehafen in 
ers ter Linie das B a u p r o g r a m m  f ü r  d e n  F r e i 
h a f e n ,  den Industriehafen .und den Holzhafen endgültig 
zu Ende zu führen. Daneben sollen die A rbeiten für die 
V ertiefung der Schiffahrtsstraße von diesem Hafen bis zur 
Ostsee, also des K önigsberger Seekanals, die bereits im 
F rühjahr 1924 begonnen worden sind, in erhöhtem  Maße 
gefördert werden. W ährend bisher nur B aggergeräte des 
R eiches verw andt w urden, sollen in Zukunft auch U nter
nehm er _zur A usführung herangezogen werden, um eine Be
schleunigung der Ausführung zu erreichen.
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Auf dem Gebiete des E i s e n b a h n v e r k e h r s 
w e s e n s  sind i. J . 1925 besonders um fangreiche Aus
führungen in F ortsetzung  des festgesetzten  Bauprogram m s 
zu erw arten. In erster Linie w ird an der V ollendung des 
H auptbahnhofs, der neuen zw eigeschossigen Eisenbahn
drehbrücke über den P regel und an der w eiteren  Aus
führung eines N ordbahnhofes gearbeite t werden.

Die A usführung von I n d u s t r i e b a u t e n  wird ganz 
besonders davon abhängen, ob es gelingen wird, Handel 
und Schiffahrt w ieder zu beleben.

Das Program m  der V erbesserung des S t r a ß e n 
v e r k e h r s  soll i. J . 1925 fortgese tz t w erden. Die zur 
Verfügung stehenden F acharbeiter auf diesem  Gebiet 
werden voraussichtlich w ieder w ährend des ganzen Jahres 
lohnende B eschäftigung finden.

Auch läß t sich voraussehen, daß auf dem Gebiete des 
H o c h b a u e s  i. J . 1925 eine rege T ä tigke it einsetzen 
wird. Es gilt, in erster Linie w eiter die W o h n u n g s n o t  
zu steuern. In dieser Beziehung besteh t die Hoffnung, daß 
i. J . 1925 erheblich m ehr w ird geleiste t w erden können 
als im vergangenen Jah r. S tädtisches Bauland ist zu 
diesem Zwecke in genügendem  Umfang bereitgestellt. 
Aber auch behördliche A usführungen sind in größerem 
Umfang fortzuführen oder neu in A ngriff zu nehmen. An 
diesen A rbeiten sind besonders das Landesfinanzam t und 
die R eichspostverw altung beteiligt. —

S tad tbau ra t Dr.-Ing. e. h. K u t  s c h k  e.
F re istaa t Danzig. B auprogram m  für 1925.

Über die geplanten A rbeiten entnehm en wir aus den 
„Danz. Neuest. N achr.“ Folgendes:

Im S taa tshaushalt für 1925 sind für Arbeiten der 
T i e f b a u v e r w a l t u n g  8 Mill..Gulden vorgesehen, wo
von die S tad t Danzig 3 Mill. aufzubringen hat. Einen 
w esentlichen A nteil erfordern der W asser- und Hafenbau, 
F lußregulierungen u. dgL Der N eubau der Verbindungs
brücke zwischen Schm iedegasse und Pfefferstadt kostet 
23 000, der V erbindungsbrücke zwischen Rammbau und 
Hohe Seigen an der A rtilleriekaserne 150 000, der sogen. 
Schiffchenbrücke bei K neigab 100 000 Gulden. Vorgesehen 
ist auch die V erbreiterung des S trießbaches am Bruns- 
höferweg in Langfuhr. Zahlreiche Bollwerke bedürfen 
der E rneuerung. Ebenso muß die R adaune an einzelnen 
Strecken ausgebaggert w erden. Eine Million ist als erste 
R ate  für den A usbau des K aiserhafens ausgeworfen.

Das K analbauam t h a t die Aufgabe, große Flächen 
neuen Geländes zu W ohnbauzw ecken zu erschließen, z. B. 
am H eeresanger und bei Zigankenberg, wo umfangreiche Be
rohrungen nötig werden. Bei Saspe soll eine neue Klär
anlage geschaffen, ebenso die K analisation  von Heubude, 
L auental und Brösen in Angriff genomm en werden. Zur 
E n tlastung  des B rosclikischen W eges w ird der Bau einer 
neuen S traße nach N eufahrw asser geplant, die von der 
Schichau-Kolortie in ziemlich gerader Linie zum Fisch
m eisterweg führen soll und den bisherigen W eg um 2,5 km 
verkürzt. Auch die Straßenbahn kann  künftig  diese neue 
S traße benutzen. Mit einem K ostenaufw and von 1 800 000 
Gulden soll die Große Allee asphaltiert und umgebaut 
werden. Mit A sphalt sollen außerdem  belegt werden der 
Lange M arkt, die K ürschnergasse und der Poggenpfuhl 
zwischen G ertruden- und K atergasse. Aus verkehrstech
nischen Gründen wird der M ilchkannenturm  durchbrochen 
w erden; K ostenpunkt 60 000 Gulden. H inter der Hart- 
m annschen Ziegelei in der Großen Allee wird die neue 
S tad tgärtnerei angelegt w erden; hierfür sind 160 000 Gul
den in A ussicht genommen. Zu den Aufgaben dieser Stadt
gärtnerei w ird u. a. die H erstellung zahlreicher Grün
anlagen an den verschiedensten  P unk ten  der S tadt und 
ihrer Umgebung gehören. 120 000 Gulden wird der neue 
S trandpark  zwischen Brösen und G lettkau kosten, der in 
der H auptsache für D ünenbefestigungszw ecke bestimmt ist.

Der E ta t der H o c h b a u v e r w a l t u n g  erfordert bei 
einer G esam tausgabe von 4 Millionen einen städt. Zuschuß 
von 800 000 Gulden. D avon sind 250 000 Gulden zur Er
haltung a lter K unstbau ten  in Danzig bestim mt, als da sind: 
Langgasser Tor, Grünes Tor, Börse, Englisches Haus usw.
1,5 Mill. Gulden sollen W ohnbauzw ecken dienen; sie wer
den zum eist an G enossenschaften als Darlehn vergeben. 
Schließlich sind noch 200 000 Gulden zur Instandsetzung 
bestehender W ohnungen bestim m t. —
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